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Ams tägliche Kriegsbrot .
In langwierigen Beratungen hat der Hauptaus¬

schuß des deutschen Reichstages die Ernahtrungssragen
durchgepflügt . Herr v . Batocki hat sich, wie die „ Leipz .
Neuesten Nachr .

" zutreffend bemerken , redlich bemüht ,
fast in jedem Falle mit sanftem Zuspruch zu trösten .
Im großen Ganzen laufen die Darlegungen des Ncch-

rnngsmittel -Obristen auf eine Wiederholung seiner be¬
kannten Schriftsätze hinaus : tadeln , meint er , sei leicht ,
gerade weil es sich meist um berechtigten Tadel handle ,
aber besser machen , schwör, weil wir nun doch einmal

Kriegswirtschaft hätten . Daß eines schönen Septem -

berkages die Zwetschgen am Baum und in der Markt¬

halle beschlagnahmt werden konnten , ohne vorherige Be¬

fragung der Sachverständigen , ohne . irgendeine Vorkeh¬
rung zur Aufnahme und Verwendung der Frucht , di ser
Schildbürgerstreich gehört eben zum Kriegssozialismns .
Herr voir Batocki versprach Abhilfe , wo es nur immer

gmg .
Die Volksvertreter haben sich, wie das so geht ,

im wesentlichen mit mehr oder minder glücklichen Re -

gierungsmaßnahmen befaßt . Ihnen konnte die grund¬
sätzliche Antwort werden , daß Gegner der Neuordnung
von Rechts wegen schweigen sollten , denn man müsse
nun , so oder so, an dem einmal angewandten System
seflhalten . Mitten im Strome ließen sich die Pferde
nicht wechseln . Tie Erörterungen im Hauptansschusse ,
Frage - und Anttvortspiel , sind fesselnd gewesen ; vor¬
wärts bringen sie uns nicht . Wir werden durch den .
Winter kommen , knapp , doch wir werden durchkouuneu .
Auf Erhöhung der Anteile , auf Verbilligung der Waren

darf man mit Sicherheit nicht rechnen . Rechnet auch
keiner , der da wtziß , daß das Ausland , das neutrale
wie das feindliche , meist noch Minimer daran ist als

wir . An den amerikanischen Weizenbörsen springen tue

Preise wie Glasteufelchen in die Höhe : 187 gegen 1l 6

im Juni ! Und noch ist der wilden Aufwärtsbewegung
kein Ende abzusehen . Wen ndie eVreinigten Staaten

sich wirklich zu einem Ausfuhrverbot entschlössen , was

sie ihrer Bevölkerung wegen tun müßten , ihres englischen
Freundes und ihrer Spekulanten wegen aber vielleicht

> Ucht tun werden , daun wäre England , mit seiner ver¬
lorenen Ernte , am Verhungern . Wie anders stehen wir

mit unserer Vrotsicherung da ! Der Roggenbrot -Preis
ist in Deutschland herabgesetzt worden - Seien wir dessen

froh , sorgen wir aber dafür , daß nicht alles anders
verteuert weree !

Dazu kann uns einmal das Kricgsernähjrungsamt
verhelfen , wenn cs von nun an jeder Vergeudung streng
entgegenwirkt m . ) unbedingt durchsetzt, daß vor jeder
neuen Maßnahme nicht interessierte Fachleute gehört wer¬
den . Auf der anderen Seite aber ist gewissenhafte ,
unermüdliche Ueberwackuing des freien Verkehrs , soweit
er noch besteht , eine zwingende Notwendigkeit . Preis -

prüfungs - und Kriegswucher -Aemter an die Arbeit ! Viel s

zu wenig ist im Hauptansschusse von der oft unr - !

hörten Verteuerung aller Waren gesprochen worden , die
Herrn v . Batociis Machtbereich fernliegen , viel zu wenig
von der gar nicht schamhaften Ausbeutung der Verbrau¬
cher durch hunderttausend gerissene Gelegenheitsbenutzer .
Tie ungezügelte Profitgier ist die eigentliche , große .
Gefahr . Es leuchtete ein , als die Regierung zu Beginn
des Krieges gewisse übertriebene Preise , die sie bewil¬
ligt hatte , damit erklärte , daß der Handel zu schneller
und reicher Lieferung angesporut werden müsse . Jetzt ,
nach zwei Jahren , bei abgespcrrten Grenzen , vermag
der Handel nur noch zu liefern , was in Deutschland
bereits vorhanden ist . Jetzt muß er sich wieder mit
dem früher landesüblich gewesenen Gewinn begnügen .
Und unbarmherzig muß gezüchtigt werden , wer die Not
der schweren Zeit , die Tenerung und den Hunger zu
Wuchergeschäften mißbraucht . Hier vermag nicht die Ne -
-gieruug zu helfen , wenigstens sie nicht allein , hier müs¬
sen die Gerichte eiugreijen .

Wenn lie öffentlichen Gewalten ihre Gemalt recht
anwenden , werden nur das Kriegsleid im Innern über¬
winden . Je ernster sie ihr Amt nehmen , desto bereit¬
williger und herzeirsstärker wird das Volk ertragen ,
was dein Vaterland und seiner Zukunft zuliebe ertragen
werden muß .

?l«Wr sWsdttichl . MT .
Grstzrs Hauptquartier , den 10 . November

Westlicher Kriegtzschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfcldmarschalls Kronprinz Rup '

precht von Bayern :

Bei günstigen Beobachtungsverhältuissen waren an ver -
s schiedenen Stellen der Front die beiderseitige Feuertätigkeit
! lebhaft .

Im SommAzebiet erfolglose feindliche Tcilangriffe bei
Eaucourt — LAbbaye , bei Gueudecourt , bei Lesboeuff und

Pressoire .
Stärkere französische Kräfte fielen beiderseitig von Sailly

vor . Sie wurden zum Teil im Nahkampf abgeschlagen .
Die Flieger setzten ihre tagsüber sehr rege Tätigkeit in

der mondhellen Nacht fort . Bei den zahlreichen Luslkämpsen
habe » wir im Ganze » 17 feindliche Flugzeuge , die Mehr -

^ zahl bei erseits der Somme abgeschossen,
s Unsere Geschwader wiederholten ihre wirkungsvollen An¬

griffe auf Bahnhöfe , Gruppe » und Munitionslager , besonders
im Raume zwischen Peronue und Amiens .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern

Unter Führung des Generalmajors von Wogau stürmten
brandenburgische Truppen und das Jnfanteriereginrent Nr .
4t >l in der Gegend von Skrobowa in etwa 4 Kilometer
Breite mehrere russische Verteidigungslinien und warfen
den Feind über den Skrobowabach zurück.

Unsere geringen Verluste stehen bedeutende blutige Ver¬

luste stehen bedeutende blutige Opfer des Feindes und eine
Einbuie an Gefangenen von 49 Offiziere , 3380 Mann
gegenüber . Die Beute beträgt Maschinengewehre und
lä Minenwerfer . Der Russe hat auch hier wieder eine
schwere Niederlage erlitten .

Front des General der Kavallerie Erzherzog Karl .

Unsere Angriffe im Gyergyogebirge nahmen einen güns¬
tig n Fortgang .

Gelän e, das in den seit dem 4 . November hier im
Gang befindliche Kämpfe verlorengegangcn war , wurden be¬
reits fast vollständig zurückgewonnen .

In Prcdeal wurden westlich von Acaga neue Fortschritte
gemacht und rumänische Gegenangriffe beiderseits der Pass¬
straße abgeschlagen . - 188 Gefangene und 4 Maschinen¬
gewehre blieben in unserer Hand .

Beiderseits Alt erfolgreiche Gefechte in denen si h neben
bayerischer Infanterie und öster . -ung . Gebirgstruppen auch
unser Landsturm besonders auszeichnete .

Balkankriegsschauplatz .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschall von Makensen

Bei Ginrgin erbeuteten Monitore 2 rumänische mit Petro¬
leum beladene Schlepps .

Spiel und Liebe .
.-st !' Novelle von v . T 'APB l l . st

'

M (Nachdruck verbot «».
I .

Im Frnhjah » 1871 , mitten in der für den Landwiw
so wichtigen Bestellzeit , trat mein Pferd eines Tages ir
ein Maulwurfsloch , überschlug sich nach vorn und schlew
derte mich unter sich .

Als ich in meinem Bette nach diesem heftigen Sturze
wieder zur Besinnung kam , war mein linker Arm ge¬
brochen , die Schulter erheblich gequetscht .

In fünf Wochen , die mir eine halbe Ewigkeit dunk¬
len , heilte mein Arm , meine Schulter aber , an der sich
eine Sehne gereckt, hatte nur geringe Fortschritte zur
Besserung gemacht , und eines schönen Mörgens erklärte
mir infolgedessen der Hausarzt zu meinem nicht ge¬
ringen Verdrusse , daß ich unbedingt nach Wiesbaden gehen
und die dortigen Bäder gebrauchen müsse .

„ Hängen Sie einmal die Landwirtschaft für einige
Zeit vollständig an den Nagel , junger Freund , holen Sic
sich erst Ihre Gesundheit wieder und vor allen Dingen
lassen Sie sich hier in den ersten drei Monaten nicht
wieder blicken, denn so lange wird es mindestens dauern ,
bis Sie völlig wieder hergestellt sind, " so sprach der Doktor
und ich bestellte infolgedessen mein Haus und reiste ab .

Durch einen Kommissär ließ ich mir in Wiesbaden
eine Wohnung mieten , und der einzige Luxus , den ich
mir gestattete , bestand darin , daß ich mir einen Konzert¬
flügel nachsenden ließ und in Frankfurt ein paar gute
Reitpferde kaufte .

Etwa vierzehn Tage darauf , in der ersten Hälfte des
Monats Juni , saß ich eines Nachmittags unter den schat¬
tigen Kastanien vor dem Kurhause und trank meinen
Kaffee .

Aus meinem Landleben und der damit verbunden »»

mich schneller , als ich es gedacht , an das bunte , aufregende
Treiben des Badeortes gewöhnt , und fühlte mich dort
bereits ganz heimisch .

Es war das prächtigste Wetter . Tie Militärmnsik
spielte , die Fontäne warf ihre milchenweißen Garben hoch
über die Wipfel der Bäume empor , die im saftigsten
Blätterschmucke prangten .

Alle Stühle waren mit elegant gekleideten Menschen
beset t , und auf dem freieir Platze am See , längs der
Kandelaber , schob sich eine bunte , geputzte Menge in dich¬
ten Massen auf und ab .

Ich weiß nicht , ob es anderen Menschen auch so geht ,
aber mich erinnerte dieses immerwährende Auf - und Ab¬
fluten stets lebhaft an das Wogenspiel der See . Hier
wie dort ist der Anblick immer derselbe , und doch immer
so neu und so interessant , daß ich mich niemals daran
satt sehen konnte .

Damen in den exotischsten Toiletten , ein Epheublatt
mit einer Ranke oder ein kleines Deckelchen ä la e.siinoi -w
statt des Hutes auf dem dichten Haar , balancierend , in
bauschigen , tief ausgeschnittenen Kleidern , welche den
zierlichen Hackenschuh frei ließen , trippelten , auf Sonnen¬
schirmen mit langen Stielen gestützt, neben Herren in
nnsfallend kurzen Sammetröckchen und umgeschlagenen
Halskragcn einher , sprechend , kokettierend , schauend und
vor allen Dingen sich beschauen lassend .

Wehende Haare und aufgelöste Zöpfe überall , wahre
Haarnuactüme und Lockenberge , teils falsch, teils echt,
dazu handgroße Ohrringe und Geschmeide , die einer Boto ^

kudenfrau Ehre machen würden .
Alle Nationen waren hier vertreten , alle Kosten und

Stände : Prinzen von Geblüt und ohne solches , Fürsten ,
Grafen , Lords , Granden , Marquis und Marquisen , Lo
retten und große Domen , Juden , Türken und Heiden und

dazwischen die vielen reizenden Kinder , die ihre lustigen
Spiele spielten .

Hier hörte man alle Sprachen der Erde und sah

Weltenden , die teils das Spiel , teils die Bäder oder die
noblen Zerstreuungen angelockt hatten , — nicht Wiesbaden
— nein Wiesbabel müßte der Ort genannt werdenß

II .
Ans »reinem behaglichen Schemen scheuchte mich mein

alter Freund , Graf Trannfels , ans , einer jener modernen
Nomaden , welche überall und nirgends zu Hanse sind ,
denen eine Reise nach Aegypten oder Madn -a ein wah¬
rer Katzensprung dünkt , die eine Winterwohnung in Paris
und eine andere in Florenz öder Neapel haben , und die
ihre Sommer an der See und in den Modebädern ver¬
bringen ; einer jener liebenswürdigen Kosmopoliten , die
alle Welt kennen , für jeden einen Gruß oder einen Hände¬
druck haben , und die eine unschätzbare , lebende Chronik
der ganzen eleganten Welt Europas und der umliegenden
Ortschaften sind .

„ Ah , oder daran , gut , daH ich Sie endlich finde ,
was treiben Sie denn ? Ich suche Sie schon seit einer
Viertelstunde wie eine Stecknadel ! " rief cr mir mit seiner
schallenden Stimme schon von weitem zu und winkte mir

ungeduldig mit der Hand .
„ Trinken Sie schleunigst Ideen Mokka ans und

kommen Sie mit mir ! Sie sehen mich vollständig in Auf¬

regung . Avanti , ich werde Ihren das schönste Weib der
Welt zeigen !" und dabei küßte er geziert die äußersten
Spitzen seiner Finger .

Ich lachte und blieb ruhig sitzen.
„ Nein , lieber Graf, " erwiderte ich, den Zucker in

meiner Tasse mit dem Löffel erdrückend , „ mich verführe »
Sie so leicht nicht wieder . Dos ist nun schon das fünfte
oder sechste Mal in acht Tag m , daß Sie mir eine Venus ,
eine wahre Juno , eine Perle oder ein Juwel versprachen ,
und was war es hinterher ? — — Eine geschminkte Lc>-

rette , oder ein niedlicher , alne fader schwedischer Backfisch .
— Seien Sie vernünftm . setzen Tie sich zu mir und lassen

' " ir bas scyone Geschlecht rn Ruhe ! " Djamit rauchte ie ,



An der Dobrutschafront keine wesentliche Ereignisse.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert .

Der erste Generalquatiermeister : Ludendorff.

Der Weltkrieg .
Trotz der durch starke Regensällc überaus ungün¬

stig gewordenen Bodenverhältnisse sind am Tonnerstar
die Kämpfe an einem grossen Teil der Sommefron
wieder ausgenommen worden , so von den Engländern
bei Eancourt, L 'Abbaye und Gueudeconrt , und von der
Franzosen bei Lesboeufs und Presseure. Letztgenann¬
tes Dorf ist den Franzosen anfangs der Woche nach
hartnäckigen Kämpfen zngesallen und sie suchten ihre
südliche Stellung durch einen starken Vorstoß von dem
gewonnenen Punkt aus zu erweitern . Tie Absicht schei¬
terte aber vollkommen an dem zähen Wider and der
Verteidiger, nicht nur bei Presseure, sondern an allen
Angriffspunkten . Das grobe Leichenwld ist aufs neue
mir Strömen feindlichen Beute ? gedi

'iiM Marien . Das
klare Wetter und die mondhelle Nacht begünstig en die
Fliegcrtätigkeit außerordentlich , und so kam es zu zahl¬
reichen Luftkämpfen, in denen nicht w .m

'
ger als 17

feindliche Flugzeuge zur Strecke gebracht wurden . Au¬
ßerdem sind feindliche Stellung n . Bahnhöfe und Muni¬
tionslager erfolgreich mit Bomben beleg , werden .
, Im Osten scheint die Offensive mehr und mehr
auf die deutsche Seite hinüberzugleiten , besonders in
Wolhynien , wo die strategische Lage für uns zusehends
gewinnt . Bei Skerbowa Warden unter General Woy -
n a russische Stellungen in der Breite von 4 Kckomelern
gestürmt und dabei 49 Offiziere und 3980 Mann ge¬
fangen, 27 Maschinengewehre und 12 Minenwerser er¬
beutet . Dieser Erfolg beweist , daß es sich hier um eine
Kampfhmidlung größeren Stils gehandelt hat. — Von
Dünaburg und dem Narocz-See ist es wieder still ge
worden,' die große Kanonade der Russen hatte also
wohl nur demonstrative M-deutung . I n übrigen g ?ht
es aus dem ganzen K iegsschaupätz des Osten ? in er¬
freulicher Weise vorwärts : die Kämpfe, die für » ns
überall günstig verlaufen , gleichen den vorbereitenden
Zügen auf dem Schachbrett.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 10. Nov . An der Sommesront große Tätig¬
keit der Artill.-rie . Die nervöse deutsche Infanterie ließ zahl¬
reiche Sperrfeuer aussühken und richtete abends gegen die fran¬
zösischen Linien von Saillisie einen Angriff , der nach kurzem
Nahkampf vollständig zurückqemiesen wurde . Auf der übrigen
Front verlief die Nacht ruhig .

Der englische Tagesbericht.
WTB . Loäon , 10 . Nov . Amtlicher Bericht von gestern

abend : Während des Tages erfolgte südlich der Ancrc eine be¬
trächtliche Beschießung seitens des v'eindes . Wir bescholscn das
feindliche Gebiet östlich des Negjnagrabens . Der Feind erhebt
den Anspruch, daß er am 5 . ds . Mts . unsere Truppen mit
ungeheuren blutigen

'
Verlusten in einer Schlacht erster Ordnung ,

die mit sehr starken Krä . t . n geführt morden sei , zurückgeschlagen
habe. Es ist dies wieder einer der falschen Berichte , die er
in letzter Zeit häufig in Zwischenräumen auszugeben für nötig
hielt . Der Tatbestand verhält sich so , wie er bereits in dem
englischen Bericht des genannten Tages dargestellt wurd». Unsere
Angrisfe waren örtlich und wurden mit wenigen Batnll ' onm in
der Absicht durchgcsührt , etwas Gelände zu gewinnen und unsere
Gräben an drei Punkten zur Verbesserung unserer Fco tt . T ?
etwas vorzuschieben. Die meisten dieser Gräben wurden genom¬
men . Unsere Verluste entsprechen der geringen eingesetzten Strrt-
macht und dem Umsang der Kämpfe .

Die Lage im Osten .
Der bulgarische Bericht.

WTB . Sofia , 10 . Nvb . Amtlicher Bericht von g -?--
stern : Mazedonische Front : Außer dem üblichen
Artilleriefeuer und Patronillennnternehmungen ftt , von
der ganzen Front nichts Wichtiges zu melden. — Ru¬
mänische Front : An der Tonansront in gewissen
Abschnitten Artillerie - und Infinit ?rüs uer . Zwei deut¬
sche Kompagnien mit einer Gruppe österreichisch-unga¬
rischer Monitors unternahmen einen kieinen Streiszng
aus das linke Ufer gegenüber dem wei liehen Ausgang
des Belen -Kanals und zwangen die Nferverteidiger zur
Flucht . Tie Komvagnien kehrten mit mehreren Oie¬
fangenen und einem Munition "wagen zurück . In der
Dobrudscha leichte Zusammenstöße zwischen vorge¬
schobenen .Abteilungen .

Der rumänische Tagesbericht.
WTB . Bukarest , 10 . Nov . Amtlicher Bericht von gestern:

Nord- und Nordwestsront : Im Trotus-Tat hat der Feind in
der Richtung auf den Berg Muucelul, 7 Km . nördlich Goicasa ,
angegriffen , wurde aber zinückgeschlagen. Im oberen Uzul -Ta!

haben unsere Truppen ei» Flugzeug vom Hindenburg -Tpp abge¬
schossen . Führer und Beobachter wurden gefangen . Bei Tabla
Buzi , Braiocea, Predeluis und im Prahovo-Tal sind Kämpfe
im Gang . In der Gegend von Dragoslawle haben mir einen
Angriff des Feindes abgeschlagen. Auf dem linken Ufer des
Alt geht der Kämpf südlich von Titcsti und Racvoica weiter . —

Südfront : Längs der ganzen Donau entfaltet der Feind große
Artillerietätigkeit. In der Dobrudscha ist mit Hilfe des
Donaugeschwaders Harsova wieder besetzt worden . Bor einem
Rückzug hat der Feind diese Stadt , sowie das Dorf Topal
in Brand gesteckt .

Protopvw der Diktator Nutztands ?
Petersburg , 10 . Nov . „Bichchewija Wjeoomosti"

verzeichnet ein Gerücht, wonach sie U >. bertragung der ge¬
samten politischen Leitung des Reiches, auch Oer diplo¬
matischen Angelegenheiten , aus Protopow bevorstehe. -

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 10 . Nov . Amickch wird verlantbart

vom 10 . November 1916 .
Südöstlicher K riegssch au pt 'atz : Ander

Wojusasront gesteigerte feindliche UHtillerietätigkeit .
Der italienische Tagesbericht.

WTB . Rom, 10 . Nov . Amtlicher Bericht von gestern: Auf
der ganzen- Front unterbroclsene Artillc . ietätigkeit , die durch das
im Kriegsgebiet herrschende schlechte Wetter behindert wurde .

bestand. Die Gesamtzahl der wayrenv der letzten Offensive dem !
Feinde abgenommenen Geschütze erreicht damit 20 , von denen i
1Z mittlere » Kalibers sind. Feindliche Flieger warfen Bomben '

aus die Umgebung von Monfalcone. Es gab einen Toten und
einige Verwundete .

Der Krieg zur See. A
Ein wertvoller N -Bool -Erfolg .

Die Ladung des im nördlichen Eismeer von
einem unserer U-Bvote versenkten rumänischen Dampfers
„Bistritza" von 3688 Br .-Reg . -To . war für das ruinä
niichc Heer bestimmt . Unter ihr befanden sich, wie ans
der jetzt eingetroffencn . Ladeliste hervorgeht . u. a . 120 500
Stück 7,5) Zentimeter-Granaten mit Zündern, 42 000
Stück 7,5-Zentimeter Kartuschen, 14 001000 Kartuschen
für Mi railleusen , 200 000 Stück 3 .7 Zentimeter -Grana¬
ten , 300 Stah bomben mit Zündern und Ladung , 3600
Stück 12- Zemimeter Granaten und ebenso viele Kartu¬
schen, 15) 70 000 Patronen für Maschinengewehre, 5000
Zündschnuren, 60 000 Stahlhelme, 10 001 Gewehre , 460
Mcrschlienge. ehre (System Hotchkiß ) . 50 Stück 5,8- Zenti -
meter-Mörser, 360 Packs t . el für Maschinengewehre und
Munition, 28 Autos , 38 Tvurenautos , 22 Lastautos ,
5 Krankenautos , 7 Sanitätswagen mi - vo ' l ' äud '

ge -' ärzt¬
licher Ausrufung , 2 st ln z g chupp .m , 5 stuftb l n ? m t
Zubehör , 883 Tonnen Stahl in Barren , 29 Tonnen Nit¬
tel , 23 Tonnen Schwefel,- 8,5 Tonnen Brei , 62 Ton¬
nen Maschinen und Tynamos . Ter Wert der Ladung
wird aus 2 3 M i ! lionen M ark , der Wert des nmen
Schiffes ans etwa 2,5 Millionen Mk . geschäht , so daß
unseren Feinden mit der Versenluug N.'s Schisses insge¬
samt ein Celdsehaden von mindestens 2i Mil ione -i Mark
entstanden ist .

Hamburg . 10 . Nov . Ter norwegische Dampfer
„Pluto ", von Norwegen nach Frant' rcib bestimmt , ist
mit Bannware auf der Nordsee von einem deutschen
Kriegsschiff ungehalten uns abends nach Hamburg auf¬
gebracht worden .

London , 10 . Nov . LloyvS melden : Der eng¬
lische Dampfer „ Synnside " ist vc- esentr worden .

Reuter meldet : Der englische Tamofer „Sheldra -
ke" (2697 Bruttvregi tertonueu ! ist gesunken .

Neues vom Nlae .
Die Katholiken fühlen sich znrückges tzt
München , 10 . Nvv . Ter „Bayerische K ier ' fragt

an , ob es richtig sei , daß die Zivüverwalinng Bel¬
giens mehr Juden als Katholiken augestellt habe , daß
die Verwaltung Polens die K Uchotiken gleichfalls aufs
schwerste zurückgesetzt habe, daß für di ' Ansteck ing von
Professoren i i Kon

' autinovel nur Pr test ' nicn verge-
schlagen wurden , und daß die Un .

' vcrs .iät Gent nur
Protestantische Lehrkräfte angeste. lt habe .

Wieder eine Rede Asquiths .
Lo '

. on , 10 . Nvv . Aus dem GuiWhall - sRalhaus-fBankett
hielt equith eine Rede , in ver er u . o . sägte : Wir Hube»
keinen und hatten nie Streit , im Gegenteil , nur haben tiefe
und aufrichtige Freue ch-ast stir Griechenland . Als eine der
Garantieinäel '.st seiner Iwabl' iin .'.igkei !' uns Freiheit wünschen wir
gieich . riiig zu vcihiitca . daß es

'
in dem germanischen Netz ver¬

strickt wird . Was auch immer >iir Maßregeln o 'feubar drastischer
Art ro :> den Alliierten ergrichen worden sind , so sind sie nur
von der Noa . endchke .

'
t eüigegeben , zu verhindern , daß Athen

der Bcennpunk . und Mit cä -' -tt -» deutscher Werbetätigkeit und
Int i u :i wud . oder vielmehr ää " , das zu sein . Ich eikä e
ganz

'
osten , daß wir für den grasten griechischen PollioUn

Pcnizeios herzliche Sympathie haben . Das ew '.igc
Ziel seines Sirehens ist , daß in dieser Welt des Kampscs
Gricckenland eine wiudigc Nolle aus der Seite der Freiheit
und des Fortschritts cuinllckeit. Das ist der Krieg sür
die kleinen Staaten . Wie kann Griechenland in einem solch
Kampfe beiseite stehen!

'Aul die allgemeinen Aussichten übergehend sagte Asguith :
Wir wo ien uns über unsere Feinde keinen Illusionen hingebe» ,
diese gtoste» Organisatoren und vortrefflichen Arbeiter aut dem
Gebiete der Werbetätigkeit . In dieser Hinsicht urrinci . :
die Alliierten zu veruneinigen und die öffentliche Meinung der
Neutralen sür sich einznsangen . In den neutralen a
reden sie von einer Absicht der Alliierten , sich nach dein llriog
gegen den Handel der Ncutraien zusammcnznschlicßcn. Das wäre
mirtschaitiichcr Selbstmord . In sedem der kriegführenden ^Länder
suchen sie die öffentliche Meinung zu Gunsten eines Sonder¬
friedens zu beeinflussen . In Großbritannien bchouvi '-n N-,
Deutschland sei zur Wiederherstellung der Unabhängigkeit Bel¬
giens und Entsclitidigung bereit . Damit entfalle der e --

englische Kriegsgrund , und wir winden nur von den e
im Kriege weitergezcrrt . Wir sind auch zur Wiederherstellung
der Unabhängigkeit Serbiens verpflichtet , und nie ivuroe a
nur angedeutet , daß Deutschland auch hierzu bereit sei . Ihne
Zagen und Zurückhaltung erkläre ich . daß die Alliierten für
eine geinei » sa « c Sache und für gemeinsame Inte¬
ressen als Kriegszieie fechten , und daß beim Sieg die wesent¬
liche Bedingung ein dauernder Frieden ist . In Rußland werden
wir als die Macht hingestcllt , die mit allen Mitteln einen
Sonderfrieden hintertreibt , als ein Volk , das die ihm von
Napoleon zuaeschricbene Aufgabe einer Nation von Hökern und
Händlern echüiit und skrupellos durch Wucher mit Geldgeben ,
Beschaffen ron Heeresbedarf und Verschiffungen die Notlage
der Brüder im Streit ausnutzt. Wir wollen Frieden , aber mit¬
unter der Bedingung , daß die ungeheuren Opfer und Lcid - -
dcs .Krieges , die

'
unsterblichen Beispiele von Mut und Selb

lofigkeii nicht vergeblich gebracht wurden . Gin Sonderfrieden ist
Ntk- gcsch

'
osseii . Der Kampf wird alle unsere Hilfsquellen. Geduib

und Entscklnbkrait beaun,nicken . .Wer der früher oder späte !
kommende Friede » must aufzcbaut pai auf einer feste » , stcheren
Grundlage und muß Bürgschast sür die Freiheit Europas, die
zukünftige Freiheit der Welt und für die Schwachen bieten.

(Asguith ist in der - uns! der Verdrehung und der Heuchelei
seinem Kollegen Greg d „ ch annähernd gewachsen: er teilt mit
ihm offenbar auch die Auffassung , daß ein Krieg zum größeren
Teil mit den Waffen der Dipioinatenreden geführt werden
müsse. D . Schr .)

Nahrungsforgen in E - glat
London , 10 . Nov . Tic Preise für We '

z n , Mehl
und Brot sind weiter gestiegen . Nian häit es für wahr¬
scheinlich, daß die Anbaufläche sür We '

zen infolge Ar -
beitermnngels weiter znrückgehen wird . Auch die Preise
für Mais , Hafer nnd Futtermittel We sen e

'
ne Steigerung

auf . Tie Preise für Kartoffeln
' find infolge stärkerer

Zufuhr etwas g : funken, doch schreibt ein .Korrespondent
der „Daily News " :

' Tie Lage ist ernst , ja besorgniser¬
regend . Ter Ausdrusch des Korns i . 6— 7 Wochen
zurück und die Getreideinieten sind trotz es schlechten
Wetters nicht zugedeckt. — Ern anderer Ko respondent
schreibt aus Siid-Lhieolnshire : Wenn rer Krieg noch
einen weiteren Winter dauert , so ist eine Hungersnot
unausbleiblich .

London , 10 . Nov . Am Sonntag hrecken die Waht-

av , um dagegen zu protestieren , day oie Negierung « em-
zelos ni .hr talkrästiger unterstütze. Gestern zog die Frau
Paul hur st n .i ihren AnhängerUnen nach dem Parla¬
ment , um bei Lord Grey vorznsprechen. Ta sie nichi
in das Oberhaus eingelassen wurden , begannen sie zu
lärmen nnd wurden schließlich von eee Polizei abgeführt .

Stockholm , 10 . Nov . Ti ' Ak demie dee Wissen¬
schaften hat . beschlösse >, die Nobelprei '

e für Ph . ffik und
Ehemie in diesem Jahre nicht zu verteilen und die
Preisbeträge für spater znrnckznstelten.

Eine fürchte - - sche Kra,tprov>' .
Zürich, 10 . Nov . Die „Neue Zürich - e Zeitung " meldet mir

Pons zu dem Beschluß der srouzösischen Regierung , wonach vic
Lüden n» ! 6 Uhr obcnds zu schließe » seien, um den mir dei
Herstellung von Kricgsmnterä! beschäftlgien Iährike» den füi
sie noinenblgen Bedarf an Nos und Elektrizität in weitestem
Maße zu sichern : Diese Mast , ohme werde von de » Geschäfts¬
kreisen nicht ohne Besorg -! .-) » » .genommen , während dos Publ -
kum sich ihr gutwillig unterzieht . Mo » ist sich vorüber k !ur .
daß es im kommenden Früh fuhr zu einer fürchterlichen
Kroftprobe mit dun grvspinögiichsteu tzin,gebot von Vvriegsinoterial
zwischeü de >- Gegnern komme» wird .

Bern . 10. Skov. Laut „Berner Tagblalt" versuch¬
ten Anarchisten ans Barcelona al " Protest gegen die
Teuerung das Parlamentegebändc in Madrid in die
Luft zu sprengen . Ti ? Polizei entdeckte dao Vor¬
haben Nnd vereitelte es .

GriechenlarrS wird zu Tode „ geschützt" .
Athen , 10 . Nov . Tie Entente verlangte von der

eiechischen Regierung außer der Ablieferung der ge¬
samten Arti .leriemunit on auch lie lleb . rgabe von 6 000
Gewehren . Ferner verlangt man die Genestmignin zur
Verlegung des Sitzes d . e serbischen Regierung von Korfu
nach Bojos in Thrssa .i .

' n . In königstrenen Kreisen
befürchtet man , daß fall,- li egierung der letzten For¬
derung nachgibi, Benizelo . . Volos nach Athen mar¬
schieren und die Macht an u - reißen könnte.

Wilson ist w gewählt.
London , 10 . Ocov . .: Renters.che Bureau mel¬

det ans Neuyork : Wilson ist gewählt .

(--) Böblingen , 10 . Nov . (5zohe Viehpreise .)
Der Bauer Friedrich Betz von Weil im Schönbuch hat
neulich ein Paar Ochsen um den Preis von 4100 Mk .
verkauft.

— Werhnnchtsgebäck . Nach einer Mitteilung der
Landesgetreidestelle ist die Hers >l ng von Schnitz¬
brot in gewerblichen Betrüben uad Hanshal u gen ge¬
stattet . Von Bäcker . ien nsw . dar ! cs aber nu . geg n
Brot- oder Mehlmarken vcrl .mst werden , wobei a >p eine
Marke das dreifache Gewicht des Schnitzbrotes abzu-
gebcn i n Alles übrige Weihnachtsgebä k ist verboten .

— Die PolnZche
'
n Kronz ich n , Kro, : e un ? Zep¬

ter, sind feit 1 . 2 , als Polen anfhörle. ein König¬
reich zu sein , spnr . os verschwunden. Sie sind am Ufer
des Züricher Sees vergraben und nur jeweils drei Polen
kennen den sorgfäOii gehüteten Ort . Nach der Wieder-
aufrichtung des po n scheu Rei ' est w . rd . n di ? K ?on,seichen
samt dem bei ihn , ruhenden N -t onalschal, im Betrage
oon ei ligen Millionen in Gold wohl bald wieder ans
Tages . iht kommen.

M - cknasilrchsts Weller .
Di ' Wetterlage " wird jetzt von einem Hochdruck be¬

herrscht , der den Einfluß des Lnftwirtzels voll nds ge¬
brochen hat . Für Sonntag nnd Mon'ag it m -rgens
nebliges, sonst trockenes , aber ziemlwh kühles Wetter
;u erivarten .

KrieaschronU ltttS Vö

11 . November : Westlich von Riga wurden russische An¬
griffe abgeschlagen.
— Die De - oi uug der Serben ttn Gebirge südlich der
westlichen T o awa sch eint fort : WVO Serben wurden ge¬
fangen gm o nnen.
— Me F -. inner erneu : c !e » ihre Angriffe auf Görz
— Ein ii o trnegrinische.' Angriff östlich von Trebinje wurde
abgeschlagen.
— Die Bnltzarsn überschriiten bei Aleksinac die M o awa .

. 2 . November : Die griechische Kammer wurde aufgelöst .
— Me De : o ung in Serbien ? "d fortgesetzt.
— Die Italiener griffen erneut r BrüL«nLo .if und die
5o T wiche von Doberdo an .
— Nie bulgarische Armee hat au ihrer ganzen F . oit den
Mo awaübergaiig erzwungen .

Woch enruttds chau.
Die Rede des Reichskanzltzrs

voin letzten Tonn ?r -? tog im Hnuptansschuß des Reichs¬
tags ivar eigentlich an die Adress ? des Herrn Edward
Grey in London gerichtet. Den Rcichstagsobgeord -
neten sagte der N i s . anzser kaum etivas , was sie nich!
schon gewußt hätten .

'Aber mi zwingender Fo g richtig
keit und sehneidenN ' r Schstirse widerlegte er die gleistne -
riichen Verdrehungen seines engl schen Widerrarts und
wies ihm nach , daß England eine Verschwörung zur
Vernichtung des unbequemen Wettbewerbers auf dem
Weltmarlt angezelrelt und von langer Hand vorbereitet
habe . Ti ' schwachen Seiten Rußte nds nnd Frankreichs
schlau ausniitzend, hat England diese beiden vor den Wa¬
gen seiner eigenen Interessen zu spannen gewußt nnd
hat sie in einen Krieg verpachten , der ihnen zum
Verderben werden mußte, wix auch immer der Krieg ans -
fajlen mochte . Ti ? Wett sollte von dem „Schot en des
preußischen Militarismus " befreit , aber an der Seebe-
herrschnng EnlandS sollte nicht gerüttelt werdmi . lind
diese zu erhalten nnd zu festigen , dazu soll nach dem
Krieg ein „ Friedensbund " aller Neutralen gegründet
werden . Ti .-ses a l rliebste Friedensz'ci Englands zer¬
pflückte der Neihskanzler mit beißen? er I cn ' e , und die
Worte werden nicht wirkungslos verhnlwn . Man kann
gespannt darauf sein , welche Lügen nun Herr Grey
gegen dieses Kob nettsstück einer diplomatischen Rede
zusammensnchen wird .' Lirkuna der Rede wäre aber offenbar eine grö-



Türen des' Hauptcmsscstusses gehalten worden wäre , des¬
sen Verhandlungen einer besonderen ' stnsnr unterliegen ,
Ter ofsene R e i ch s t a g wäre an ? verschiedenen Grün¬
den als Forum varzu , i Heu gew - s n .

Die Erhebung Polens
zum selbständigen Königreich findet , ab , eschen von ge¬
wissen interessierten Kreisen, in Deutschland eine recht
kühle Aufnahme . Wa ? man n : i Bolen vorhabe,
war längst durchg.

' sickert und darum nickt überraschend,
aber man durfte

'
bestecke nichts darüber sagen oder gar

schreiben . Ob die Form der Lösung der Pocknsrage
die richtige sei , darüber sind die Meinungen sehr geteilt .
Auf der einen Leite meinen diejenigen , die den Leiwen
der Geschichte einigen Wert beizumessen gewahur iind,
das; ein Volk, das durch viele Jahrhunderte hindurch
mir dem germanischen Leutschiena in ununterbrochener
Feindschaft lebte, sch unmöglich aus einmal zu dauernder
dankbarer Freundschaft bekehren iönne , sie befruchten viel¬
mehr, daß lie großpolnischen Hoffnungen , die polnstche
„Jrredenta " durch den Rückhalt eines selbständigen polni¬
schen Reichs neue Nahrung und Stärkung erfahren wer¬
de , was für Preußen und mittelbar für das Reich , dann
aber auch für Oesterreich durch die Lelbstäichigmachnng
Galiziens eine Frage von tiefster Bedeutung ist, da sie an
den Lebensnerv beider Reiche rührt . Vor wenigen Tagen
erst hat der (polnische ) Abgeordnete Leyder im Reichs¬
tag die Preußischen Polen als einen , unzwe

'
fel .mflen

Bestands ii der einheitlichen polnischen Nackon" bezcich-
' -t . Und so meinen viele, daß da - neugeweeUe nationeck
polnische Selbstgefühl nicht auf die noch abzustcckcndeu
Grenzen des neuen Königreichs eingedämmt werden kön¬
ne . Mdererseits wird gesagt, daß die Schaffung eines
freien Polenreiches die Verständigung der Zentra '-
mächtc mit Rußla nd zu fördern geeignet chi . Ruß¬
land habe sich, durch die Enttäuschungen de ? Kriegsver -

aufs genötigt , selbst mit dem Gedanken getragen , Polen
die Selbstverwaltung zazugestchen; es iverde in seinem
Stantsinteresse sich weit weniger beeinträchtigt fühlen,
wenn die Zentralmächte das freie Königreich Polen auf¬
richteten, als wenn sie etwa das polnische Gebiet unter
sich aufzuteilen beabsichtigten. Wobei man allerdings
übersieht , daß voll Deutschland und Oesterreich-Ungarn
der volle politische, wirtschaftliche und militärische An¬
schluß des neuen Polenreichs an die Zentralmächte ge¬
wissermaßen als Voraussetzung für die „Befreiung vom
russischen Joch " ausgesprochen worden ist.

Diese wichtige Sachlage tritt in der Beurteilung des
Vorgangs aber beinahe noch zurück hinter der Tatsache,
daß die gesetzgebenden Faktoren des Reichs bei der
Regelung,der Frage ganz übergangen worden siid . Es
hat arg verschnupft, daß das bestimmte Verspre¬
chen des Reichskanzlers , die Erörterung der
Kriegszicle würde so rechtzeitig freigegeben werden,
daß die Öffentlichkeit an ihnen mitzuarbeilen Gelegen¬
heit habe, in einer der grüßten lind entscheidendsten
Kriegszielfragen nicht gehalten morden ist . Zwar hatte
sich der Reichskanzler bereit erklärt , dem Reichstag Mit¬
teilungei : zu machen, aber er verlangte zugleich , daß
darüber im Reichstage nicht geredet werden dürfe . Das
lehnte der Reichstag ab , und so wurde er am letzten
Samstag schleunigst bis zum nächsten Frühjahr ver¬
tagt . Damit ist allerdings die Möglichkeit der öffent¬
lichen Kritik beseitigt, und wenn der Reichstag wieder Zu¬
sammentritt , steht er vor einer vollendeten Tatsache,
für die er keine Mitverantwortung zu tragen haben wird .

Tic russische Presse hat die Nachricht von der Be¬
freiung Postens kühl ausgenommen . Der Vierverband be¬
absichtigt aber eine gemeinsame Erklärung gegen den
„völkerrechtswidrigen " Schritt der Zentralmächte . Tie
„/Befreiung " der Völker und Länder ist nämlich das
ausschließliche Recht Englands , und die Selbständigma -
chung Polens stellt sich demnach obendrein als unlau¬
terer Wettbewerb dar .

Die Zuckerfrage
wird brennend . Es wird schwer , für die auf den Kopf
zugeteilten Verbrauchsmarkeil , die an sich für den Be¬
darf ausrcichten , den Zucker auch wirklich zu bekom¬
men . Für das Jahr 191 : ist zudem eine Erhöhung
des Zulkerpreises in Aussicht gestellt . Die diesjährige
Rübenernte wird , nach der Schätzung von Sachverstän¬
digen, einen Zuckerertrag Von etwa 32 Millionen Zent¬
ner ergeben . Tie Fabriken im Reich werden durchschnitt¬
lich 80 Tage zu arbeiten haben und die tägliche Er¬
zeugung von Rohzucker wird sich auf 400000 Zent -
ucr stellet : . Wenn dabei dennoch vielfach eine Zucken
knappheit cutsteht, so liegt es daran , daß der Rohzucker
erst in dw Raffinerien geschafft werden muß , um weiß
gemacht zu werden . Hierdurch entsteht ein doppelter
Transport , der die Lieferung des fertigen Verbranchs¬
zuckers verzögert und die Inanspruchnahme der Trans - '

Portmittel vermehrt . Tazn kommt der starke Kohlen-
lenverbrauch in den Raffinerien , so daß die ohnedies
nur ii : beschränkten : Maße zur Verfügung stehenden
Transportmittel aufs Aenßerste in Anspruch genommen
werden müssen . Es wird nun in den „ Leipz . N . Nachr .

"

zur Behebung der Schwierigkeiten der Vorschlag ge¬
macht, daß die Rohzmiersabriken unter ganzer oder
teilweise:' Ausschaltung der Raffinerien veredelten
Rohzucker liefern sollen , und trenn die Regierung
den Rohznckerfab . icen einen Znsclstag von 2 Mark für
den Zentner gewähren würde , so kannten , nie von sach¬
verständiger Seite gesagt wird, nahezu aste Fabr . . en
veredelten Rohzucker liefern . Die Maßregel inü te ab r
sehr bald getroffen werden , ehe die Fabriken ihren e-
trieb nach Aufarbeitung der Rnbrnernte w .ede
stellen . Es ist ferner zu berücksichtigen , daß 10

wieder eia-
ferner zu verüttsichl gen , oaß 10 Zen

ner Rohzucker 9 Zentner weißen Zucker ergebet : , du :w,
Umgehung des Rasfiuierens würden also 10 v . H . mehr
R -rbrauchszuckcr gewonnen werden können. I : gst >nd -

Östlicher Beziehung ist der veredelte Rohzucker vol . --
kominen einwandfrei , er kam : nach den angeste . lten Ver¬
suchen vom vorige «: Sommer den weißen durchaua er¬
setzen , sowohl was den Geschmack als auch den Grad
der Süßigkeit betrifft . Ten Rvh-zuckerlriftallen haftet
chrnp an , ii : den :

den beim Nafjinieren
alze enthalten sind . Sie wer¬

den : Syruv entsernt .

weil der Körper zum Aufbau des Knochengerüst und der
Zellen neben Eiweiß , Kohlehydraten u . Fett tauch Salze
benötigt . Der Vorschlag verdient somit alle Beachtung .

Die Präsidentenwahl in Amerika
ist am Montag , den 6 . November, vollzogen worden .
Eigentlich war es die Vorwahl , d . h . die Aufstellung
der Wahlmänner , die in : März nächsten I ihres die
eigentliche Präsidentenwahl vorzunehmen haben . Wenn
alles glatt ginge, so würde die Wahl der Wahlmänner
schon die Entscheidung in sich bergen, aber in den :
Lande der unbegrenzten Möglichkeiten sind Ueberraschun-
gen eine nicht ungewöhnliche Erscheinung und im Zwei¬
felsfalle hat drüben noch immer das Großkapital den
Ausschlag gegeben- Das Wahlergebnis ist — und das
ist vielleicht keii : Zufall — zweifelhaft gewesen . Erst hieß
es : der Kandidat der republikanischen Partei , der Rich¬
ter am Obersten Gerichtshof der Vereinigten Staaten ,
Hughes , ist gewählt . Tann kan: die Meldune .
für den Demokeaten Wilson seien 218, für Hughes nur
243 Stimmen gezählt worden , weiteren 40 se .en zwei¬
felhaft ; beide Parteien beanspruchen für sich den Si . g
Endlich kommt es an den Dcw : Wilson ist wieder -
aewä h l t .

Bei der Wahl ging es ziemlich amerikanisch zu . Tic
Wahlkosten der republikanischen Partei betragen nach den :
„ Züricher Tagesanzeiger " rund 8 Millionen Mark , die¬
jenigen der Demokraten etlvgD über 5 Millionen ; die
Wetten , die an den Börsen und im Privatleben narb

engi : ,ch-amer :k .:nifcher Sitte ' eine solche Staatsakston zu
begleiten Pflegen, sollen einen Umsatz von 20 «) Mil¬
lionen Mark aufweiscn. Eine Präsidentenwahl ist ebm

sipentschaft Wilsons klar erwiesen hat . Wilson ist als
Demokrat genau ebenso das abhängige Werkzeug des
amerikanischen Kapitals , d . h. der Finanzgruppe Mor¬
gan , wie. es vor ihm die republikanischen Präsidenten
gewesen waren . Daher kann es uns Deutschen cuck st
höchst gleichgültig sein, wer drüben gewählt ist . Dem '
Herrn Wilson , der sich rühmte , Deutschland niederge-
Mxt zu haben , würden wir keine Träne nachgeweint
wwen, aber ans den Sieg seines Mitbewer ck Hoffnun¬
gen zu setzen , wäre der Gipfel der Naivetät gewesen . .

(-) Mannheim , 10 . Nov . Tie acht Jahre alte
Helene Zussig wollte in: Hause ihrer elterlichen Wohnung
das Treppengeländer hinabrutschen, fiel aber oabei so
unglücklich ab, daß sie nach wenigen Minuten starb. —
Infolge unheilbarer Krankheit hat sich eine 59 Jahre alte
Lackierers Ehefrau durch Leuchtgas vergiftet . — Ein
58 jähriger verheirateter Schreinergehilse trank aus noch
unbekannter Ursache eine giftige Flüssigkeit und mußte ins
Krankenhaus überbracht werden . — Zn den Spelsengärten
brach in einer Bretterhütte ein Brand aus . Zwei Knaben
zündeten daselbst ein Feuer an und entfernten sich sodann .
Es verbrannten zwei Bretterhütten , vier Handwagen ,
ein größeres Quantum Kanal Gernstholz. Vier weitere
Bretterhütten sind angebrannt . Es entstand ein Gesamt-
schaden von etwa 4000 Mk.

(-) Pforzheim , 10 . Nov . Tie 50 Jahre alte Ehe¬
frau des Landwirts Adolf Rothstein ans den : Stadtteil
Tillweißenstein stürzte beim Abwerfen von Heu von der
Tenne ihrer Scheuer ab , wobei sie sich so schwer verletzte ,
daß alsbald der Tot eintrat .

(-) Freiburg , 10 . Nov . Wie uns von zustän¬
diger Stelle mitgeteilt wird , ist die Errichtung einer
genossenschaftlichen Mast- und Geflügelzuchtanstalt in hie¬
siger Stadt geplant . Die Vorarbeiten sind so weil ge¬
diehen, daß noch in diesem Jahre mit Gänse- und
Entpnmast begonnen werden kann . Man hofft aber zu¬
gleich auch mit der Lieferung von nennenswerten Men
gen frischer Trinkeier an die hiesigen Verkaufsstellen be¬
ginnen zu können. Für die Höhe der Produktion ist die
Zuteilung der Futtermenge bestin : inend. Es ist,

"
der Betrieb aus breitester Grundlage errichtet wird , wei¬
ten Kreisen der Bevölkerung Gelege:cheit gegeben, den :
Unternehmen beizutreten, da die Anteilscheine in niederen
Grenzen gehalten sind . Gleiche Anlagen wurden bereits
ii : verschiedenen Städten Süddentschlaicks errichtet .

(-) Haslach, 10 . Nov . Auf bis jetzt noch un¬
aufgeklärte Weise geriet der 38 Jahre alte , hier wohn¬
hafte Hammerschmied Ado ' : Pnnzbach bei Nacht in der
Haiß ' schen Hamm -- '- .

' - - i" Tn Gewerbekanal und er¬
trank .
ri-uru .

(-) Hohenwart , 10 . Nov . Das 3 jährige Töchter -wn
des Aufsehers Jllson stürzte in einen mit kochende. .:
Wasser gefüllten Waschkessel und verbrühte sich derart ,
daß es starb.

(-) Konstanz, 10 . Nov . In : Sitzungssaale der
Handwerkskammer fand gestern in Anwesenheit des Gr .
Landeskommissärs Geh. Rat Straub unter den : Vorsitz
des Oberbürgermeisters Dietrich eine Berbandsvecs nnin-
lnng der Erwerbslosensüriörge für die Textilarbeiter des
Kreises Konstanz statt, in welcher der Vorschlag des
Verbandsvorstandes ans Erhöhung der Unterstützungs¬
sätze einstimmig angenommen wurde . Tie Erhöhung
beträgt für einen Haushaltungsvorstand 3 Pfg . , für die
übrigen Unterstühungsberechtigtcn 2 Pjg . für die stunde .
Tie Mehrkosten, die dadurch dem Verband erwachsen Wer¬
sen, werden von: Reich und Staat getragen .

Lokales .
— Erhöhung der Druckpreise. Ter Deutsche

Buchdrnckerverein und die Tarisgemeinsthaft der deut¬
schen Buchdrucker haben beschlossen, den in: April d . I .
vorgenommenen Teuernngsznschlag von 20 bzw . 15 Pro¬
zent um weitere 10 Prozent zu erhöhen, sodaß von jetzt
ab auf die Sätze des deutschen Bnchdruckerpreistarifs
ein Ansschlag

'
von 30 Prozent bei neuen Ansträgen

und 25 Prozent bei lausenden Arbeiten hinzugejchlagen

— 8 . Stöatsliktrrie . 5 . Klasse . 1 . Ziehnngstag .
Ans Württemberg gefallene Gewinne : 5000 Mk . aus
Nr . 182 877 : lOÖO Mk . aus Nr . 30 7t 7 , 30 719, 177 533 ,

'
187 016 . 187 310 , 221 818 , 221 820 ; 500 Mk . auf
Nr . 43 888 , 176 301 , 177 213 , 186 753 , 187 290 , i 88 815 ,
188 948 . Außerdem 115 Gewinne zu 240 Mk . (Ohne
Gewähr .)

— Erhöhung der Druckpreise. Der Deutsche
Buchdrnckerverein und die Tarisgemeinschast der dent- >

schon Buchdrucker haben beschlossen, den im April d I . !
vorgenommenen Tenernngszuschiag von 20 bzw. 15 Pre - >
zent um weitere 10 Prozent zu erhöhen , sodaß von jetzt '

ab aus die Sätze des deutschen Bnchdruckerpreistarifs «
ein Ausschlag von 30 Prozent bei neuen Aufträgen i
und 25 Prozent bei lausenden Arbeiten hinzngeschlagen ,
wird .

— Aufzucht von Schweinen . Tie geringe Kar¬
toffelernte mit ihren Begleitersche

'
nnngen verursach« in ,

der Schweinehaltung erhebliche Scknvie igieilen und in
manchen: lmdwinschaffl eben Betrieb ist keine Neigung ,
Schweine anszuziehen. Die Ferkel sind daher in : Preise
stark gesunken oder gar . unverkäuflich . Um den : dro¬
henden Ritkgang des Schwei,icbesiands vorzuke -' gen . hat
man an ein Abschlachtung. verbot gedacht . Mit Recht
wendet aber das - Württ , Landw . Wochenbla t «in , daß
ein solches Verbot nutzlos wäre , da der Mangel an
Futtermitteln doch bestehen bliebe. Der Rückgang der
Schweinehaltung ist eben nach der Lage der '

.Tilge nicht
zn verhindern , doch sollten die Landwirte , darin nicht
weiter gehen , als die Futterverhälinisse es unbedingt
nötig machen , und noch Möglichkeit bei der Schweine-
sütterung die anSficklenden Kartoffeln durch andere Frit¬
termittel wie Heu, Runkelrüben und K hlraben ersetzen.
Durch Abschluß von Mastverirägcnx erhalten die Schwei¬
nezüchter überdies Körnersntter zngeführt , so daß die
Schweinemast, wenn auch in etwas geringeren : Umfange,
ausrecht erhalten werden kann .

Württemberg .
(-) Backnang , 10 . Nov . (Ter eng ki scheGeld -

dicb . i Ein vor mehr als 30 Jahren nach Amerika
ausgewanderter Backnanger Bürger hat s . iner hochbe-
tagten Mutter hier 50 Mark in einen: Briese gesandt.
Als die Frau den Umschlag öffnete, war Wohl der Brief
darin , aber das Papiergeld fehlte. Offenbar hat der
englische Zensor die Scheine „zu den anderen gelegt" .

(-) Jgeröheim , OA . Mergentheim, 8 . Nov . ,
(Bran d . ) Kaum hatten sich die Einwohner vom Schreck¬
ten des Brandes an: 16 . Oktober erholt , da ertönten
vorgestern abend während des Gott s i nfles abermals
die Schreckensrnfe : es brennt . Nicht wen von der letz¬
ten Brandstädte entstand in der einzeln stehen : en Scheuer .
des Straßenwarts Hi lenbrand , wahrscheinlich infolge

'

Brandstiftung , Feuer . Trotzdem rasch Hilfe geleistet wur¬
de, war die Scheuer in kurzer Zeit ausgebrannt .

( -) H chiugeu, 10 . Nov . (V erkch r mit Würt¬
temberg .) Für Hohenzollern steht,, wi ' die „ Hohenz.
Blätter " hören, die Schaffung eines vol ständigen Wirt¬
schaftsgebietes mit Württemberg bevor, sb daß ständige
Klagen über Ausfuhr und Nilsteinfuhr von Lebensmit¬
teln - nach und von Württemberg aufhören .

Im AnfevLigen von
Jackenkleidern, Jacken,

Mäntel und Röcken
empfiehlt sich

(« uftav Kuch, Villa Sofie .

Die Rede des Reichskanzlers .
(Schluß .)

Also Rußland stand in der Nacht vom 30 . zum 31 . Juli
vor der Tnlsache der durch unsere Einwirkung herbeige-
iührten Nncipgiebigkeit Ocsierrc-ich - llugarus, die den Weg zur
Erhaltung des Friedens frei machte. Es stand gleichzeitig vor
der durch die Eriststnmg Lord Greys an Herrn Paul Lam -
von gewährleisteten Sicherheit der englischen
und ; rnnzv fischen Waffenhilfe , eine Sicherheit , die
ihm i

'ckerhaupt erst die Möglichkeit des Krieges gab .
Es wählte die Mobilmachung und damit den Krieg .

Wer ist nun schuldig an dieser schicksalsschweren Entschei¬
dung '? Wir , die wir dem Wiener Kabinett mit Nachdruck die
äußerste Nachgiebigkeit und die Annahme eines englischen Ver-
mittcluvasvo! schlage , «mwmhlen, oder das britische Kabinett , das
Frankreich und Rußland in der kritischen Stunde seine Wasfen -
hilfe in Aussicht stellte ? Lord Grey hat von diesen entscheidenden
Dingen nicht gesprochen, dafür aber die Aufmerksamkeit seiner
Zuhörer auf Nebensachen abgelenkt .

Das Haager Schiedsgericht , das der Zar anbot , klingt ja
äußerlich sehr bedeutungsvoll , aber es wurde äuge -
boten , als bereits die russischen Truppen gegen
uns in Bewegung g e s c tz t m a r e » . Seinen eigenen K o n -
ck r c n z v v r s ch l a g

'
hatte Lord G re y selbst zu Gunsten unsere:

Vermittlung zurückgezogen .
Und Belgien ? Ehe auch nur ein einziger deutscher Soldat

seinen Fuß aus belgischen Boden gesetzt hatte , hat Lord Grey
een : fiauzüsischeu Botschafter nach dessen Bericht an seine Re¬
gierung wörtlich >va !ls die deutsche Flotte In
bei : Kanal einfahren oder die Nordsee passieren sollte , in
bcr Absicht, die französische Küste oder die französische Kriegs -
sinite nnzugrcifen und lüe französisch« Handelsflotte zu de¬
in , «rlügeu — zu b > il . ir n Meine Herren ! — würde
) ie britische Flotte eingr eisen , um der fran¬
zösischen Marine ihren Schutz zu gewähren in
bcr Art , daß von diesem Augenblick an England und
Deutschland sich im Kriegszustand befinden wür¬
ben. Kann derjenige , der das Auslaufen unserer Flotte als
K' ricgsgrund erklärt , wirklich noch im Ernst behaupten,
nnzig und allein die Verletzung der belgischen Neu¬
ral ität habe England gegen seinen Willen in den Kriea
ge i : jeden?

Und schließlich die Behauptung , wir hätten , um England
. o .n Kriege fern zu halten , der britischen Regierung das un¬
würdige Angebot geinacht, sie möge zur Verletzung der belgischen
Neutralität die Augen zudriicken und uns freie Hand lassen,
) ic franzsiöschen Kolonien wegzuuehmcn ! Ich fordere Lord
8 r c y uus , in seinem B i a u b u ch und in seinen
Lkten den Sachverhalt n a ch z u p r ü s c n ! Ich habe
m dem ernsten Bestreben , den Krieg zu lokalisieren , dem
ritischen Botschafter in Berlin schon am 29 . Juli zugesichert.
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ritoriale Integrität Fra nk reichs gewährleis¬
ten . Am 1 . August hat Fürst Lichnowski Lord Greg gefragt,
ob im Falle einer Verpflichtung Deutschlands, die Neutralität
Belgiens zu achten , England sich seinerseits zur Neutralität
verpflichten könne. Er stellte ferner in Aussicht , daß im Falle
der englischen Neutralität die Integrität nicht nur des fran¬
zösischen Mutterlandes, sondern der französischen Ko¬
lonien garantiert werden könne. Er gab meinem Auftrag
die Zusicherung , daß wir bereit seien , aus einen Angriff auf
Frankreich zu verzichten , falls England die Neutralität
Frankreichs verbürgen wolle. In letzter Stunde noch machte
ich die Zusage , daß , solange England sich neutral verhalte,
unsere Flotte die französische Nordk iiste nicht
angreisen und — unter Voraussetzung der Gegenseitigkeit —
keine feindlichen Operationen gegen die französischen Handels¬
schiffe vornehmen werde.

Lord Grel) gab aus all dies die Antwort : er müsse end¬
gültig jedes Neutralitätsvcrspr n ab lehnen
und er könne nur sagen , daß England § i ch die Hand
fr eizuhalten wünsche . Hütte England die Neutralitäts¬
erklärung abgegeben , so wäre es nicht , wie Lord Grey meint,
der Verachtung der ganzen Welt preisgegeben worden, sondern
es hätte sich damit das Verdienst erworben, den Ausbruch
des Krieges zu verhindern .

Auch hier srage ich : Wer hat den Krieg gewollt? Wir,
die wir England jede erdenkliche Sicherheit nicht nur für un¬
mittelbar englische Interessen , sondern auch für Frankreich und
Belgien zu geben bereit waren , oder England , das jeden unserer
Vorschläge ablehnte und sich weigerte , seinerseits irgend einen
Weg zur Erhaltung des Friedens zwischen unseren beiden Lan¬
dern auch nur anzudeutcn? Lord Grey hat sich endlich ausführlich
mit der Zeit nach dem Frieden , mit der Gründung eines inter¬
nationalen Bundes zur Bewahrung des Frie¬
dens beschäftigt . Wir haben niemals einen Hehl aus unseren
Zweifeln gemacht , ob der Frieden durch internationale Organi¬
sationen , wie Schiedsgerichte , dauerhaft gesichert werden könne .
Die thcoreti

'
che Seite -'des Problems will ich hier nicht erörtern ,

Aber praktisch werden wir jetzt und im Frieden zu der Frage
Stellung nehmen müssen . Wenn bei und nach der Beendigung
des Krieges seine entsetzlichen Verwüstungen an Gut und Blut
der Welt erst zum vollen Bewußtsein kommen werden , dann
wird durch die ganze Menschheit em Schrei nach friedlichen Ab¬
machungen und Verständigungen gehen , die , soweit es an der
Menschheit liegt , die Wiederkehr einer so ungeheuerlichen Kalo-
stropyc verhüten. Dieser Schrei wird so stark und so bereclstigt
sein , daß er zu einem Ergebnis fuhren muß . Deutschland
wird jeden Versuch , eine praktische Lösung zu finden , ehrlich
mitpriisen und an seiner möglichen Verwirklichung Mit¬
arbeiten. Das umso mehr, wenn der Krieg , wie mir zuversichtlich
erwarten , politische Zustände hervorbringt , die der freien
Entfaltung aller Nationen , kleiner wie großen, ge¬
recht werden .

' Dabei wird das Prinzip des Rechtes und - der
freien Entwickelung nicht nur auf dem Festland , son¬
dern auch aus dem Meere zur Geltung zu bringen sein .
Davon hat Lord Grey allerdings nicht ge¬
sprochen . Die internationale Friedensbürgschaft, die ihm vor-
schvebt,

'
scheint mir überhaupt einen eigenartigen, aus die

speziell englischen Wünsche zugeschnittenen Charakter
zu baden . Während des Krieges haben nach seinem
Willen die Neutralen zu schweigen und jeden Zwang
der englischen Weltherrschaft auf dem Meere
geduldig h i n z u n e h m e n . Nach dem Kriege , wenn
England , wie es meint, uns aufs Haupt geschlagen und über
die Weit nach seinem Willen neu disponiert haben wird , dann
sollten lieh die Neutralen zu Garantien der neuen
englischen Weltordnung z u s a in in e n s ch l i e ß e n .

Zu dieser Welio . bnuug wird auch folgendes gehören: Aus
zuverlässiger Quelle wissen wir , daß England und Frankreich
bereits im Jahre 1S15 Rußland die territoriale Herrschaft
über Konstantinopel , den Bosporus , das Westuser der
Dardanellen mit Hinterland zugesichert und Kleinasien unter
die Ententemächte aufgeteilt habe » . Die englische
Regierung ist Anfragen , die ihr hierüber im Parlament gestellt
worden sind , ansgewichcn . Aber diese Pläne der Entente
sind doch wahrscheinlich auch für den Bölkerf r jeden s -
bund , der sie später garantieren soll , von Interesse .

So sehen die Annerionsabsichten unseier Gegner aus , wozu
auch noch Elsaß-Lothringen kommt , während ich bei der Be¬
sprechung unserer Knegszielc die Annexion Belgien nie¬
mals als unsere Absicht bezeichnet habe .

Eine solche Gewaltpolitik kann nicht die Grundlage
zu einem wirksamen internal analen Friedensbund abgcben .
Eine solche Gewaltpolitik steht in kras ' em Widerspruch mit
dem von Grey und Asquith angestrebten Idealzustand , in dem
das Recht über die Macht herrscht und alle Staaten, die die
Familie der zivilisierten Menschheit bilden, ob groß oder klein,
sich unter gleichen Bedingungen und in Uebereinstimmung mit
ihren natürlichen Anlagen frei entwickeln können.

Die erste Vorbedingung für eine Entwickelung der inter¬
nationalen Beziehungen aus dem Wege des Schiedsgerichts und
des friedlichen Ausgleiches bestehender Gegensätze wäre , daß
lieb Keine anareikenben Bündnisse melir bilden . Deutscy -

! WekclnnLmclchung .
. s Durch Anordnung der Kgl . Zentralstelle für Gewerbe

und Handel vom 4 . Oktober 1916 ist auch für das bisher
markenfreie Erdöl Markenzwang eingeführt worden . Es
darf also künftig von den Erdölkleinhändlern sowohl das
für Landwirtschaft und Heimarbeit vorbehaltene sogenannte
Ausgleichserdöl als auch das dem freien Handel überlassene
sogenannte Kundenerdöl nur gegen Marken abgegeben werden.

Bei der Verteilung der Marken sind landwirtschaftliche
und Heimarbeitsbetriebe zu bevorzugen . Wo Gas und elekt .
Beleuchtung eingerichtet ist oder ohne Schwierigkeit einge¬
richtetwerden kann können keine Marken abgegeben werden.

Von den bemittelteren Kreisen wird erwartet , daß . sie
eine vorhandene Gelegenheit zur Einrichtung von Gas und
elektrischer Beleuchtung benützen , da >« it das verfügbare Erd¬
öl den Minderbemittelten bleibt.

Zwecks Zuteilung der Muken für den 'Monat November
werden diejenigen, welche Gas und elektrische Beleuchtung
nicht eingerichtet haben, aufgefordert , ihren Bedarf an Erdöl
am nächsten Montag n»d Dienstag aus der Polizei¬
wache jeweils vorm , von 8 bis 12 Uhr anzumelden .

" Wildbad , den II . November 1916 .
Stadtschnllheißcnamt : Stellv. Eger .

Tie AiiszchlW istr WiiillWuijlriMiiWii
findet am Montag , den 13 . ds . Mts . nachm . 2— st Uhr
und Dienstag , den 14 . ds . Mts . vormittags 8—12
Uhr und nachmittags 2—6 Uhr statt.

! Kinige
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Ariden bei gutem Lohn dauernde Beschäftigung bei

Rehfuß u. Lomp .
»öke« a. d. K .

Iand i st jederzeit v e r e i r che 1 n e m ^ o ikerdund vei -
z u trete » , ja sich an die Spitze eines Völker¬
bundes zu stellen , der die Friedensstörer
Zaume hält . Die Geschichte der internationalen Beziehum , u
stör dem Kriege tritt klar vor die Augen aller Welt . Was
führte Frankreich an Rußlands Seite ? Elsaß -Lothringen. W -s
wollte Rußland ? Konstantinopel. Warum schloß sich England
ihnen an ? Weil ihm Deutschland in der friedlichen Arbeit zu
groß geworden war . Und was wollten mir ? Grey sagt, Deutsch¬
land habe mit seinem ersten Angebot der Integrität Belgiens
und Fiauk '. eichs oie Erlaubnis Englands kaufen wollen, von
den französischen Kolonien zu nehmest , was ihm beliebe . Selbst
dem hirnverbranntesten Deutschen ist nie der Gedanke gekommen ,
über Frankreich herzufallen und ihm seine Kolonien zu nehmen .
Nicht das war das Verhängnis Europas , sonderst daß die eng¬
lische Regierung französische und russische Er¬
obern n g s z i c l e begünstigte , die ohne einen eu¬
ropäischen Krieg nicht zu erreichen waren .

Diesem angreifeiiden Charakter der Entente gegenüber hat
sich der Dreibund stets in Verteidigungsstellung befunden. Nicht
im Schatten des preußischen Militarismus hat die Welt vor
dem Kriege gelebt , sondern im Schatten der Einkrei¬
sung s p o I i t i k , die Deutschland Niederhalten sollte .

Gegen diese Politik , mag sie diplomatisch als Einkreisung ,
militärisch als Vernichtungskrieg, wirtschaftlich als Weltboykott
in die Erscheinung treten , haben wir von Anfang an in der
Be teidigung gestanden . Das deutsche Volk führt diesen Krieg
als Verteidigungskrieg zur Sicherung seines nationalen
Daseins und seiner freien Fortentwickelung. Wie ließe sich
auch sonst diese Entfaltung von Riesenkräften, dieser unerschöpf¬
lich zum Letzten entschlossene Opfermut erklären, der unerhört
in aller Menschen Geschichte ist . An der Hartnäckigkeit des feind¬
lichen Kriegswillens , dem das Aufgebot militärischer und mate¬
rieller Hilfskräfte aus aller Welt dienstbar gemacht wird , hat
iicb u nser Widerstand zu immer härterer Entschlossenheit gestählt .
Was England noch an Kräften cinsetzen mag — auch Englands
Machtgcbot hat seine Grenzen — es ist bestimmt , an unserem
Lebenswillen zu scheitern . Dieser Wille ist unbezwingbar und
unverwüstlich . Wann unseren Feinden die Erkenntnis davon
kommen wird , das warten wir in der Zuversicht ad , daß sie
kommen muß.

Die Antwort der Ausschussmitglieder .
Nach der Rede des Reichskanzlers machte der Hauptausschuß

eine halbstündige Pause . — Nach Wiedereröffnung der Sitzung
führte zunächst ein Vertreter des Zentrums ungefähr fol¬
gendes aus : Neu in der Rede des Reichskanzlers sei nament¬
lich, daß der russische Befehl von 1912 die Mobilmachung als
identisch mit Krieg gegen Deutschland bezeichne. Dadurch ge¬
winne die russische Mobilmachung einen ganz neuen Charakter .
Er begrüße die Erklärung , daß Deutschland sich an einem
Staatenbund zur Erhaltung des Friedens beteilige , ja sich an
dessen Spitze zu steillen bereit sei . Es sei klar , daß in einem
solchen Staatenbund nickst mit einfacher Mehrheit über Lebens¬
fragen der Staaten abgestiimnt werden könne. Im Haag sei
das Negative etwas zu stark in den Vordergrund gestellt worden
gegenüber dem Positiven , daß man jeden ehrlichen Versuch
zur besseren Sicherung des Friedens unterstützen solle . Die
Erfahrungen des Krieges rechtfertigen das Verlangen nach einem
besseren Schutz unserer Grenzen. Unter diesem Gesichtspunkt
sei auch die ; estnische Frage zu betrachten . Der Sinn der Pro¬
klamation sei , daß Pisten Gelegenheit gegeben werde , sich an
den Westen anzuschließeu , statt an den Osten , bei freier selb¬
ständiger Entwickelung. Die Proklamation könne als ein hoch¬
herziger Entschluß begrüßt werden . Selbstverständlich sei sie in
erster Linie bestimmt , unseren Interessen zu dienen . Wenn im
Reichskanzler wiederhole, daß er niemals eine Annexion B
gicns verlangt habe , so scheine er noch aus diesem Standpu
zu stehen . Es müsse aber dafür gesorgt werden , daß Belg ,
niemals wieder als EinfalLo : gegen Deutschland dienen Köm
Er beziehe sich aus die frühere Erklärung des Abg . Späh
daß Belgien militärisch , politisch und wirtschas
l i ch in deutsche » H ä n d c n b l e i b e n m ü s s e .

Bon einem n a t i o n a l l i b e r a l e n Redner wurde aus-
geführ! : Es sei wichtig , zu .wissen , daß ein englischer Bermikt-
lungsvorschlag von uns weitergegebeu und in Wien angenommen
worden fei. Ebenso bemerkenswert sei , daß wir auf die direkte
Verständigung zwischen 'Wien und Petersburg hingewirkt hätten .
Der Krieg sei das Ergebnis der -Gesamtentwickeiung, die mit
der E i n k r e i s un gsp o l i t i k einsetzte. Demgegenüber sei die
deutsche Politik durchaus friedlich gewesen . Wenn wir trotzdem
in den Krieg verwickelt worden seien , so sei die Schlußfolgerung
richtig , daß wir uns durch bessere Grenzen schützen müssen . E"
wolle nicht aus die polnische und die belgische Frage eingeheu .
Es sei jedenfalls zweiseihnst , ob es richtig wäre , jetzt deftnitive
Verzichte anszusprechen . Der Reichskanzler hat niemals von
der Annexion Belgiens gesprochen . Mit den heutigen Ausfüh¬
rungen des Reichskanzlers seien aber seine früheren Aeuße -
ruugen nicht preisgegrben. daß der status quo nicht wiederkehren
könne , da wir reale Garantien haben müßten , daß Belgien
nicht der Briick.mkoch für englische Machtpläne aus dem Kontinent
lein dürre. Zu der Iraae eines internationalen Bundes zur Be¬

wahrung des Friedens äußerte der Redner namens seiner Freunde
sein Einverständnis . Ausschlaggebend müßten für unser Vor¬
gehen immer die deutschen Interessen sein .

Der Vertreter der fortschrittlichen Volks Partei
erklärte , daß ungezählte MensckM, nicht nur bei uns , dem Reichs¬
kanzler für die Ziisammenstelium »« die er gegeben Hain-, dank¬
bar sein würden . Der Redner

' wandte sich scharf gegen den
„Lokalanzcigcr"

, der mit seiner unüberlegten Handlungsweise fast
in die Geschichte der Menschheit eingegriffen habe. Seine Freunde
seien damit einverstanden, daß internaionale Friedensbiuoungen
stattfänden . Ob Lord Grey im Ernste die Hand zum Frieden
ausgcstreckt habe , wolle er nicht untersuchen . Wir sollten aber
zeigen , daß es uns ernst sei , zu seinen Gedanken Stellung
zu nehmen . Ob cs möglich sei , dauernde Friedenswahrung zu
schassen, sei gewiß fraglich . Es sei gut , daß unsere Friedens¬
liebe so klar und unzweideutig sestgestellt worden sei . Erst
müßten natürlich die Konsequenzen aus dem gezogen werden ,
was uns angetan worden sei . Eine Weltordnung im englischen
Sinne und nach englischem Wunsche dürfe es nicht geben . Das
sei das Interesse der ganzen Welt. Greys Ansichten böten
nicht die Grundlage für

'
den Weltfrieden . Belgien dürfe nicht

der Tummelplatz englischer Machtbestrebungen aus dem Kontinent
werden. Der englische Einfluß müsse zu Gunsten des deutschen
urückgeschnitten werden.

Der Redner der sozialdemokratischen Fraktion
führte aus : Der russische Befehl von 1912 müsse das Märchen
zerstören , daß Rußland der angegriffene Teil gewesen sei . In
allen Ländern wachse der Gedanke, es müsse nun ein Ende des
Krieges werden . Mit Recht habe der Kanzler gesagt , der Schrei,
daß in Zukunst Kriege durch internationale Verträge verhindert
würden , sei so groß , daß er schließlich einen Erfolg haben
müsse . Der Kanzler habe die
England eine Friedenskoalition
Bedürfnisse zuschneiden würde,
richtig auzuerkcnnen. Wichtig
eine Annexion
verlange nicht

Befürchtung ausgesprochen , daß
nur wieder allein aist engliscĥ
Trotzdem sei das Prinzip als
sei , daß der Kanzler niemalss

Belgiens verlangt habe . Das Reichsinteresse
daß wir Belgien militärisch , politisch und wirt¬

schaftlich in der Hand behielten. Es sei gut , daß wir uns an
die Spitze einer Koalition stellen wollten , die den Krieg ver¬
hindern hole . Das Deutsche Reich führe einen Verteidiguugs -
kciueu Eroberungskrieg .

Der konservative Redner erklärte , was der Reichs¬
kanzler über die Kriegsursache gesagt habe , sei überzeugend.
Für den Frieden sei aber nicht die Auffassung über die Ursachen
des Krieges entscheidend , sondern die Rechtsstellung , die
wir u u

's errungen hinten. Die Feindseligkeiten haben die
bekannten Gründe , wie bei England in dem Entschluß , uns nicht
lohkommeu zu lassen . Er pflichte aber dem Gedanken bei , daß
äu o wir nach dem Kriege ehrlich versuchen müßten, an inter¬
na ! v ulen Fiiedcueabmachuiigen mitzuwirkeii. Der Vorschlag
Grcys sei nicht ernst zu nehmen . Wenn Grey von idealen Be¬
strebungen zur Erhaltung des Friedens spreche, so meine er
einen Bund , der Dcutsckjiaud politisch isoliere , inilijärisch ver¬
nichte und wirtschaftlich boykottiere. Ein Bund mit dem Ziele ,
Friedensstörer im Zaume zu halten , sei erstrebenswert. Entschei¬
dend für die Erreichung dieses Zieles werde letzten Endes die
Machtstellung sein , die wir uns in diesem uns ausge -
zwuugencn Verteidigung Miez erkämpften . Bezüglich Bel¬
giens

'
habe der Redner der sozialdemokratischen Fraktion lediglich

das negative Ziel ausgesprochen , daß wir auf jeden Einfluß ver¬
zichteten . Cs sei direkt ein Unsinn , von solcher Berzichtleisiuiig
auf die Ausnutzung alles dessen, was wir militärisch mit unserem
Blute errungen haben , sich einen günstigen Einfluß auf die
Beendigung des Krieges zu versprechen . Wir dürfen Belgien
n i ch t w i e d e r als ein Einfallstor benutzen lassen , müssen
aber das Land auch der Stärkung unserer Stellung
zu r See nutzbar machen . Wie wichtig das sei , habe unser
jüngster Vorstoß in den Kanal bewiesen . Auch - jeglichem Ver¬
zicht Frankreich gegenüber könne er nicht zustimmen .
Mit dem Zentrumsredner wünsche er , der Kanzler möge erklären ,
daß mit der Ablehnung der Annexion doch die Berücksichtigun
cheser Gesichtspunkte verbunden sein müsse.

Der Vertreter der Reichspartei erklärte , daß auch die
Rechte und die Wirtschaftsverbände nie den Standpunkt der
Annex

' » .i vertreten hätten . Durch unsere Politik in Belgien ,
besonders gegenüber den Blamcu , haben wir bewiesen , daß wii
Verständnis für die Bedürfnisse des Landes haben. Wir wolle»
die Sicherheit, daß nur nicht in wenigen Jahren neue Opsei
bringen müssen . Die französische Sozialdemokratie will Elsaß-
Loihrin'gen haben , stellt also uns , ,unehrenhafte Bedingungen"
Die Schicdsgerichtsidee ist - dem Redner sympathisch . Wenn wii
uns aber 1914 auf Schiedsgerichtsverhandluiigeu eingelassen hätten
hätten mir den Einern , die erst 1916 losschlagen wollten,
Rät gelassen , ihre Rüstungen zu vollenden.

Ein pulnis ch e s Mitglied der Kommission sprach sich geger
Ne Ann : r on aus .

Der Haushaltsausschuß setzte nachmittags seine Beratungen
o . i und erörterte eingehend die polnische Frage .

Druck u . Verlag der V . Hofmann ' schen Vnchdru ' erei i»
WilkWd N > ! -mw ' rflich Reinhardt daselbst

W i l d b a d .

Reichs -Reise brotmarkeri .
^Mit Bezug auf die oberamtk. Bekanntmachung vom 13 .

Oktober 1916 , (Enziäler Nr . 243 > wird auf folgendes hin¬
gewiesen :

1 . Die Kmtenabgabestcllen dürfen seit I . d . Nt . die seit¬
herigen mnrtt . Gastmarkren nicht mehr ansgel-eu .

2 . Diese Gastmarken und die in Württemberg nnerka » » -
ten einzelstaatlichen Landes - und Ncisebrotmarken sind noch
bis 1 . Dezember giitig . Eine Zurücknahme und ein Um¬
tausch bis dahin » ttverwendelcr Gcisimaiken in Reichs -Ncise -
brotmarken darf nicht statlfinden . Wirle und Mehlhändlcr
können längstens bis 6 . Dezember würitembergischc und
ihnen gleichgestellte Gast - usw . Marken zum Umtausch zu -
rückgeben . Nachher müssen die Karienabgabcsicllen einen
solchen Umtausch ablchnen .

3 . Wirte , die von der Kartenabgabestelle einen Por
schutz von Neiscbrotmnrken nicht erhallen , dürfen solche
gegen gewöhnliche Brotmaiken » nt >r keinen Umständen ab¬
geben . Die Kartenabgabestellen werden darauf aufmerksam
gemacht , das; die Wirte beim Umtausch der Reisebrolmarken
gewissermaßen als ihre Beauftragte handeln und das; die
Abgabestellen für sie verantwortlich sind und deshalb regel¬
mäßig und sorgfältig mit ihnen abzurcchneu haben.

Den 3 . Nov . 1916 . Oberamtmann Ziege e

Bekaimlgegebcn .
Wildbad , den 9 . November >916 .

'Lt iidi schn llh eißenamt i Stellv . Eger .

^ OS

Laäet sm 13. kovemben 1916 srair.
Kleine t.os2N2skl. » ttoireOevirm-

snralil . * d-Iur OelöZenmne .

Luk 10 lass (LrN >
i KsMnn gsrsniierl.

Lacksheringe
Stück 58 Pfg .

vollheringe
Stück 18 und 28 Pfg .
Sauerkraut

das Pfund 16 Pfg .
empfehlen

Pfattnknch « . Co .
G. m. b . H.

K7S3 aslUnsvunns INsrlc

NLiipIgsvNvn kÜLI-K
UM UN UH
« Ä 8 «

782 oswgovNnnö Muri,

6600 6s !üi;swmli6

67L3 6tzilrJvvii!'.u6 klai' lt

Z Morgen Zmtiig . Sei, 12. Mkuckr
von 4 Uhr alt

Konzert
im Kcrfe Lindsnbevgev .

111M6 20 N.
ln allen Verkaufsstellen uncl

Oeneralvertrieb
3 . Tvkvveivlrei ' l

»> Stuttgart, NiMir. 6 >>
_

Süßen

Gräfenhäuser
im Ausschank.

Cafe Dechtle,
Weinstube .

vorzüglichder zum Stärken von
Wäsche jeder Art , sparsam und
bequem im Gebrauch in Pak .
zu 25 Pfennig empfiehlt

_ Carl Mich . Kalt.

WSiMiW Skkl' Ali
kauft per Kilo 10— 15 Pfg .
Moltgestrickte Lumpen

per Kilo 1 Mk.
sowie Papier , Zinn , Sta -
nioi, Klei zu Höchstpreisen.

Ar. Ketzler.
Lg.ut8ekuL-

FtkWpkl
e npftehlt K . Kl . Mokt .
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